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Beschreibung

HINTERGRUND DER ERFINDUNG

Gebiet der Erfindung

[0001] Die Erfindung betrifft Einmalwischtücher zur kosmetischen Bekämpfung von feinen Gesichtslinien und 
Falten.

Stand der Technik

[0002] Für immer jung. Erwachsene versuchen mit dem Alter ein junges Aussehen zu behalten. Seit Ewigkei-
ten haben sich Kosmetika als wertvoll zur Verzögerung der Anzeichen des Alterungsprozesses erwiesen. Ge-
sichtsmasken, -cremes und -lotionen halfen alle bei der Vertuschung. Es gibt jedoch wenige tatsächlich wirk-
same Wirkstoffe im Arsenal des kosmetischen Chemikers. Eine der wenigen wirksamen Wirkstoffe gehört zu 
einer Klasse von Materialien, die als alpha-Hydroxycarbonsäuren bekannt sind.

[0003] Das US-Patent Nr. 5,091,171 (Yu et al.) war eines der ersten Druckschriften, welche die Verwendung 
von alpha-Hydroxycarbonsäuren als wirksam gegen die Erscheinung von feinen Linien und Fältchen beschrie-
ben. Danach ergaben sich auf Basis der Wirksamkeit dieser Materialien vielfältige Veröffentlichungen und viele 
im Handel erhältliche Produkte. Die Formulierungen waren am häufigsten Cremes oder Lotionen. Ein Problem 
bei diesen Formulierungen ist, dass sie sich nicht immer gleichmäßig über die aufzutragende Oberfläche ver-
teilen. Zweitens wird jedes Mal, wenn eine mit Wirkstoff behandelte Oberfläche danach einer Reinigung unter-
zogen wird, der Wirkstoff weggewaschen. Es besteht daher ein Bedarf an Verfahren, um alpha-Hydroxycar-
bonsäuren auf einer Hautoberfläche zurückzuhalten, die nicht so empfindlich gegenüber nachfolgenden Rei-
nigungsmaßnahmen sind. Irritationen gaben ebenfalls Grund zur Besorgnis, da die Formulierungen allgemein 
einen niedrigen pH aufweisen.

[0004] In WO 96/11572 (Moberg) werden verschiedene Säuren, einschließlich die als Milchsäure bekannte 
alpha-Hydroxy-Substanz in einer wässerigen Hexylenglycol-Formel, verwendet, mit denen Textilien oder Erfri-
schungstücher imprägniert werden. Diese wurden eingesetzt, um das Problem des mikrobiellen Befalls der 
Haut zu überwinden, und dienten als Desinfektionsbehandlung.

[0005] US-A-5,814,662 beschreibt eine kosmetische Zusammensetzung, die eine C2-C4-alpha-Hydroxycar-
bonsäure und eine C16-C20-alpha-Hydroxycarbonsäure enthält. Von der Zusammensetzung heißt es, dass sie 
Falten und eine Erschlaffung der Haut inhibiert oder vermindert, während sie den Glanz und die Festigkeit ver-
bessert.

[0006] Daher ist es eine Aufgabe der vorliegenden Erfindung, ein Produkt und ein Verfahren sowohl zur Haut-
reinigung als auch zur Verminderung der Altersanzeichen, einschließlich Bekämpfung feiner Linien und Falten, 
bereitzustellen.

[0007] Eine weitere Aufgabe der vorliegenden Erfindung ist die Bereitstellung eines Produkts und eines Ver-
fahrens, in welchem Wirkstoffe, die feine Linien und Falten bekämpfen, auf der Haut sogar nach einer Reini-
gungsbehandlung zurückgehalten werden.

[0008] Noch ein weiteres Ziel der vorliegenden Erfindung ist die Bereitstellung eines Produkts und eines Ver-
fahrens zur Bekämpfung der Anzeichen des Alterns, insbesondere derjenigen der feinen Linien und Falten, 
während gleichzeitig die oftmals mit derartigen Wirkstoffen zusammenhängende Irritation minimiert wird.

[0009] Diese und andere Ziele der vorliegenden Erfindung werden anhand der folgenden Zusammenfassung 
und der nachfolgenden detaillierten Diskussion ersichtlich.

ZUSAMMENFASSUNG DER ERFINDUNG

[0010] Es wird ein Verfahren zur Reinigung und Bewältigung der Altersanzeichen der Haut bereitgestellt, wo-
bei das Verfahren 

(a) das Bereitstellen eines Wisch- bzw. Pflegetuchs, umfassend  
(i) ein Substrat,  
(ii) eine alpha-Hydroxycarbonsäure,  
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(iii) ein kosmetisch verträgliches Vehikel zur Imprägnierung der alpha-Hydroxycarbonsäure als Zusammen-
setzung auf das Substrat, und
(b) das Abwischen der Hautoberfläche mit dem Wisch- bzw. Pflegetuch umfasst.

[0011] Es wurde nunmehr festgestellt, dass Wischtücher, die mit alpha-Hydroxycarbonsäuren imprägniert 
sind, eine kombinierte Reinigung und Anti-Alterungsbehandlung der Haut ermöglichen. Da die Reinigung mit 
einem Wischtuch keinen Abwaschschritt erfordert, können die alpha-Hydroxycarbonsäuren in derartigen Men-
gen aufgetragen werden und bleiben aufgetragen, so als ob der Wirkstoff über eine Creme oder Lotion verab-
reicht worden wäre. Die gleichmäßig imprägnierten Wischtücher verteilen den Wirkstoff auf der Haut in sehr 
viel gleichmäßigerer Weise als Creme-, Lotions-, Gel- oder Stiftprodukte.

[0012] Ein erstes wesentliches Merkmal der vorliegenden Erfindung ist ein Substrat. Vorzugsweise ist das 
Substrat eine wasserunlösliche Substanz. „Wasserunlöslich" bedeutet, dass das Substrat sich nicht in Wasser 
löst oder leicht nach Eintauchen in Wasser zersetzt. Ein weiterer Vorteil des Substrats in Kombination mit dem 
Wirkstoff besteht darin, dass Ersteres den Wirkstoff bei der Durchdringung unterstützt. Das Substrat ist eben-
falls sehr viel besser als eine bloße Flüssigkeits- oder Gelformulierung hinsichtlich der exakten Auftragung auf 
die Haut und der Vermeidung empfindlicher Bereiche, wie ein unbeabsichtigtes Auftragen der adstringierenden 
Zusammensetzung auf die Augenbereiche, wodurch diese irritiert werden.

[0013] Es kann eine Vielzahl von Materialien als Substrat verwendet werden. Die folgenden nicht-einschrän-
kenden Eigenschaften sind wünschenswert: (i) ausreichende Feuchtigkeitsbeständigkeit zur Verwendung, (ii) 
ausreichende Abrasivität, (iii) ausreichend luftig und ausreichende Porosität, (iv) ausreichende Dicke, (v) ge-
eignete Größe und (vi) Nicht-Reaktivität mit Komponenten der imprägnierenden Zusammensetzung.

[0014] Nicht-einschränkende Beispiele geeigneter Substrate, welche die vorstehenden Kriterien erfüllen, 
schließen Vliessubstrate, gewebte Substrate, wasserstrahlverfestigte Substrate, druckluftverfestigte Substrate 
und ähnliche ein. Bevorzugte Ausführungsformen verwenden Vliessubstrate, da diese preiswert und in einer 
Vielzahl von Materialien leicht verfügbar sind. Ein Vlies bedeutet, dass die Schicht aus Fasern besteht, welche 
nicht zu einem Gewebe gewebt sind, sondern ein Blatt, insbesondere ein Tissue, bilden. Die Fasern können 
entweder zufällig (d. h. zufällig ausgerichtet) vorliegen oder sie können kardiert sein (d. h. gekämmt sein, so 
dass sie hauptsächlich in einer Richtung orientiert sind). Des Weiteren kann das Vliessubstrat aus einer Kom-
bination von Schichten zufälliger und kardierter Fasern aufgebaut sein.

[0015] Vliessubstrate können aus einer Vielzahl von sowohl natürlichen als auch synthetischen Materialien 
aufgebaut sein. Natürlich bedeutet, dass die Materialien aus Pflanzen, Tieren, Insekten oder deren Nebenpro-
dukten gewonnen werden. Synthetisch bedeutet, dass die Materialien hauptsächlich aus verschiedenen künst-
lichen Materialien oder aus einem Material erhalten werden, das üblicherweise ein faseriges Gewebe ist, wel-
ches beliebige der üblichen synthetischen oder natürlichen Textillängenfasern oder Gemische davon umfasst.

[0016] Nicht-einschränkende Beispiele natürlicher Materialien, die in der vorliegenden Erfindung geeignet 
sind, sind Seidenfasern, Keratinfasern und cellulosische Fasern. Nicht-einschränkende Beispiele von Keratin-
fasern schließen diejenigen ein, die aus der Gruppe, bestehend aus Wollfasern, Kamelhaarfasern und ähnli-
chen, ausgewählt sind. Nicht-einschränkende Beispiele cellulosischer Fasern schließen diejenigen ein, die aus 
der Gruppe, bestehend aus Zellstofffasern, Baumwollfasern, Hanffasern, Jutefasern, Flachsfasern und Gemi-
schen davon, ausgewählt sind.

[0017] Zellstofffasern sind bevorzugt, während sämtliche Baumwollfasern (z. B. Baumwollbäusche) norma-
lerweise vermieden werden.

[0018] Nicht-einschränkende Beispiele synthetischer Materialien, die in der vorliegenden Erfindung geeignet 
sind, schließen diejenigen ein, die aus der Gruppe, bestehend aus Acetatfasern, Acrylfasern, Celluloseester-
fasern, Modacrylfasern, Polyamidfasern, Polyesterfasern, Polyolefinfasern, Polyvinylalkoholfasern, Viskosefa-
sern und Gemischen davon, ausgewählt sind. Beispiele von einigen dieser synthetischen Materialien schlie-
ßen Acrylprodukte wie Acrilan®, Creslan® und die auf Acrylnitril basierende Faser Orlon®, Celluloseesterfasern 
wie Celluloseacetat, Arnel® und Acele®, Polyamide wie Nylons (z. B. Nylon 6, Nylon 66, Nylon 610 und ähnli-
che), Polyester wie Fortrel®, Kodel® und die Polyethylenterephthalatfasern, Dacron®, Polyolefine wie Polypro-
pylen, Polyethylen, Polyvinylacetatfasern und Gemische davon ein.

[0019] Vliessubstrate aus natürlichen Materialien bestehen aus Bahnen oder Blättern, die üblicherweise über 
ein feines Drahtsieb aus einer flüssigen Suspension der Fasern gebildet werden.
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[0020] Substrate aus natürlichen Materialien, die in der vorliegenden Erfindung geeignet sind, können aus ei-
ner Vielzahl im Handel verfügbarer Quellen erhalten werden. Nicht-einschränkende Beispiele geeigneter im 
Handel erhältlicher Papierschichten, die vorliegend geeignet sind, schließen Airtex®, ein geprägter, unter Luft-
strömung abgelagerter (engl. „airlaid") cellulosischer Schichtstoff mit einem Basisgewicht von etwa 71 gsy, der 
von James River Corporation, Green Bay, WI, erhältlich ist, und Walkisoft®, ein geprägter, unter Luftströmung 
abgelagerter Cellulosestoff mit einem Basisgewicht von etwa 75 gsy, der von Walkisoft U.S.A., Mount Holly, 
NC, erhältlich ist, ein.

[0021] Vliessubstrate aus synthetischen Materialien, die in der vorliegenden Erfindung geeignet sind, können 
ebenfalls aus einer Vielfalt im Handel erhältlicher Quellen erhalten werden. Nicht-einschränkende Beispiele 
geeigneter Vliesschichtmaterialien, die vorliegend geeignet sind, schließen HEF 40-047, ein offenes, wasser-
strahlverfestigtes Material, das etwa 50 % Viskose und 50 % Polyester enthält und ein Basisgewicht von etwa 
43 g pro Quadratyard (gsy) aufweist, das von Veratec, Inc., Walpole, MA, erhältlich ist, HEF 140-102, ein offe-
nes, wasserstrahlverfestigtes Material, das etwa 50 % Viskose und 50 % Polyester enthält und ein Basisge-
wicht von etwa 56 gsy aufweist, das von Veratec, Inc., Walpole, MA, erhältlich ist, Novenet® 149–191, ein hit-
zegebundenes, gittergemustertes Material, das etwa 69 % Viskose, etwa 25 % Polypropylen und etwa 6 Baum-
wolle enthält und ein Basisgewicht von etwa 100 gsy aufweist, das von Veratec, Inc., Walpole, MA, erhältlich 
ist, HEF Nubtex® 149–801, ein genopptes, offenes, wasserstrahlverfestigtes Material, das etwa 100 % Polyes-
ter enthält und ein Basisgewicht von etwa 70 gsy aufweist, das von Veratec, Inc., Walpole, MA, erhältlich ist, 
Keybak® 951V, ein trocken geformtes offenes Material, das etwa 75 % Viskose, etwa 25 % Acrylfasern enthält 
und ein Basisgewicht von etwa 43 gsy aufweist, das von Chicopee Corporation, New Brunswick, NJ, erhältlich 
ist, Keybak® 1368, ein offenes Material, das etwa 75 % Viskose, etwa 5 Polyester enthält und ein Basisgewicht 
von etwa 39 gsy aufweist, das von Chicopee Corporation, New Brunswick, NJ, erhältlich ist, Duralace® 1236, 
ein offenes, wasserstrahlverfestigtes Material, das etwa 100 % Viskose enthält und ein Basisgewicht von etwa 
40 gsy bis etwa 115 gsy aufweist, das von Chicopee Corporation, New Brunswick, NY, erhältlich ist, Duralace®

5904, ein offenes, Wasserstrahl-verfestigtes Material, das etwa 100 % Polyester enthält und ein Basisgewicht 
von etwa 40 gsy bis etwa 115 gsy aufweist, das von Chicopee Corporation, New Brunswick, NJ, erhältlich ist, 
Sontaro® 8868, ein wasserstrahlverfestigtes Material, das etwa 50 % Cellulose und etwa 50 % Polyester ent-
hält und ein Basisgewicht von etwa 60 gsy aufweist, das von Dupont Chemical Corp. erhältlich ist, ein.

[0022] Am meisten bevorzugt als Wischtuch für die Zwecke der vorliegenden Erfindung sind Vliessubstrate, 
insbesondere Gemische aus Viskose/Polyester und Verhältnissen von 10:90 bis 90:10, vorzugsweise Verhält-
nissen von 20:80 bis 80:20, optimalerweise 40:60 bis 60:40, bezogen auf das Gewicht. Ein am meisten geeig-
netes Wischtuch ist ein Vlieswischartikel aus 70:30 Viskose/Polyester.

[0023] Das Substrat kann eine Vielzahl von Gestaltungen und Formen annehmen. Im Allgemeinen liegt das 
Substrat in Form eines Wischtuchs zur Einmalverwendung vor. Vorteilhafterweise sind die Wischtücher in 
Z-förmiger Weise gefaltet. Sie können ineinandergefaltet sein, sind vorzugsweise nicht ineinandergefaltet. Die 
Z-Faltung besteht aus einem zentralen Element, das durch obere und untere Flügelelemente flankiert ist. Die 
oberen und unteren Flügelelemente weisen im Wesentlichen die gleiche Breite auf und weisen im Wesentli-
chen die Hälfte der Breite des Zentralelements auf. Jedes Wischtuch ist in der Mitte in einer Richtung gefaltet, 
die orthogonal zu derjenigen der Z-förmigen Anordnung verläuft. Vorteilhafterweise kann die Größe des Wisch-
tuchs in der Länge von 10 bis 40 cm, vorzugsweise von 15 bis 30 cm, optimalerweise von 18 bis 24 cm reichen.

[0024] Die Breite des Wischtuchs kann von 8 bis 30 cm, vorzugsweise von 10 bis 25 cm, optimalerweise von 
15 bis 20 cm reichen.

[0025] Es können irgendwo zwischen 5 bis 100, vorzugsweise 10 bis 50, einzelne Wischtücher in einem Aus-
gabebeutel, vorzugsweise einem Feuchtigkeits-undurchlässigen Beutel, gelagert werden. Während der Lage-
rung und zwischen der Ausgabe ist der Beutel üblicherweise mit einem Klebestreifen, der die Ausgabeöffnung 
bedeckt, verschließbar. Es können auch Beutel verwendet werden, die ein einzelnes Wischtuch enthalten.

[0026] Die Substrate der vorliegenden Erfindung können zwei oder mehr Schichten umfassen, wobei jede 
eine verschiedene Textur und Abrasivität aufweist. Die unterschiedlichen Texturen können aus der Verwen-
dung verschiedener Kombinationen von Materialien oder aus der Verwendung eines Substrats mit einer abra-
siveren Seite zur Abblätterung und einer weicheren, absorbierenden Seite zur sanften Reinigung resultieren. 
Außerdem können getrennte Schichten des Substrats derart hergestellt werden, dass sie verschiedene Farben 
aufweisen, wodurch sie dem Verwender dabei unterstützen, die Oberflächen weiter zu unterscheiden.

[0027] Ein zweites wichtiges Element der vorliegenden Erfindung ist eine alpha-Hydroxycarbonsäure. Dieser 
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Ausdruck bedeutet nicht nur die Säureform, sondern auch die Salze davon. Typische kationische Gegenionen 
zur Bildung des Salzes sind die Alkalimetalle, Erdalkalimetalle, Ammonium, C2-C8-Trialkanolammonium-Katio-
nen und Gemische davon. Der Ausdruck „alpha-Hydroxycarbonsäuren" schließt nicht nur Hydroxysäuren, son-
dern auch alpha-Ketosäuren und verwandte Verbindungen polymerer Formen von Hydroxysäuren ein.

[0028] Hydroxysäuren sind organische Carbonsäuren, in denen eine Hydroxylgruppe mit dem der Carboxy-
gruppe benachbarten alpha-Kohlenstoffatom verbunden ist. Die generische Struktur ist wie folgt: 

(Ra) (Rb) C (OH) COOH

wobei Ra und Rb H, F, Cl, Br, eine Alkyl-, Aralkyl- oder Arylgruppe gesättigter oder ungesättiger, isomerer oder 
nicht-isomerer, geradkettiger oder verzweigter oder zyklischer Form mit 1 bis 25 Kohlenstoffatomen sind, und 
des Weiteren können Ra und Rb OH-, CHO-, COOH- und Alkoxygruppen mit 1 bis 9 Kohlenstoffatomen auf-
weisen. Die alpha-Hydroxysäuren können als freie Säure oder in Lacton-Form oder in einer Salzform mit einer 
organischen Base oder einem anorganischen Alkalimetall vorliegen. Die alpha-Hydroxysäuren können als Ste-
reoisomere, als D-, L- und DL-Formen vorliegen, wenn Ra und Rb nicht identisch sind.

[0029] Typisch Alkyl-, Aralkyl- und Arylgruppen für Ra und Rb schließen Methyl, Ethyl, Propyl, Isopropyl, Bu-
tyl, Pentyl, Octyl, Lauryl, Stearyl, Benzyl und Phenyl etc. ein. Die alpha-Hydroxysäuren der ersten Gruppe kön-
nen in (1) Alkyl-alpha-hydroxysäuren, (2) Aralkyl- und Aryl-alpha-hydroxysäuren, (3) Polyhydroxy-alpha-hydro-
xysäuren und (4) polycarboxylische alpha-Hydroxysäuren unterteilt werden. Die folgenden sind repräsentative 
alpha-Hydroxysäuren in jeder Untergruppe. 

(1) Alkyl-alpha-hydroxysäuren  
2-Hydroxyethansäure (Glycolsäure, Hydroxyessigsäure)  
2-Hydroxypropansäure (Milchsäure)  
2-Methyl-2-hydroxypropansäure (Methylmilchsäure)  
2-Hydroxybutansäure  
2-Hydroxypentansäure  
2-Hydroxyhexansäure  
2-Hydroxyheptansäure  
2-Hydroxyoctansäure  
2-Hydroxynonansäure  
2-Hydroxydecansäure  
2-Hydroxyundecansäure  
2-Hydroxydodecansäure (alpha-Hydroxylaurinsäure)  
2-Hydroxytetradecansäure (alpha-Hydroxysmyristinsäure)  
2-Hydroxyhexadecansäure (alpha-Hydroxypalmitinsäure)  
2-Hydroxyoctadecansäure (alpha-Hydroxystearinsäure)  
2-Hydroxyeicosansäure (alpha-Hydroxyarachidonsäure)
(2) Aralkyl- und Aryl-alpha-hydroxysäuren  
2-Phenyl-2-hydroxyethansäure (Mandelsäure)  
2,2-Diphenyl-2-hydroxyethansäure (Benzilsäure)  
2-Phenyl-2-hydroxypropansäure (Phenylmilchsäure)  
2-Phenyl-2-methyl-2-hydroxyethansäure (Atromilchsäure)  
2-(4'-Hydroxyphenyl)-2-hydroxyethansäure (4-Hydroxymandelsäure)  
2-(4'-Chlorphenyl)-2-hydroxyethansäure (4-Chlormandelsäure)  
2-(3'-Hydroxy-4'-methoxyphenyl)-2-hydroxyethansäure (3-Hydroxy-4-methoxymandelsäure)  
2-(4'-Hydroxy-3'-methoxyphenylsäure)  
3-(2'-Hydroxyphenyl)-2-hydroxypropansäure [3-(2'Hydroxyphenyl)-milchsäure]  
3-(4'-Hydroxyphenyl)-2-hydroxypropansäure [3-(4'-Hydroxyphenyl)milchsäure]  
2-(3',4'-Dihydroxyphenyl)-2-hydroxyethansäure (3,4-Dihydroxymandelsäure)
(3) Polyhydroxy-alpha-hydroxysäuren  
2,3-Dihydroxypropansäure (Glycerinsäure)  
2,3,4-Trihydroxybutansäure, (Isomere; Erythroninsäure, Threoninsäure)  
2,3,4,5-Tetrahydroxypentansäure (Isomere; Ribonsäure, Arabinonsäure, Xylonsäure, Lyxonsäure)  
2,3,4,5,6-Pentahydroxyhexansäure (Isomere; Allonsäure, Altronsäure, Gluconsäure, Mannonsäure, Gulon-
säure, Idonsäure, Galactonsäure, Talonsäure)  
2,3,4,5,6,7-Hexahydroxyheptansäure (Isomere; Glucoheptonsäure, Galactoheptonsäure etc.)
(4) Polycarboxylische alpha-Hydroxysäuren  
2-Hydroxypropan-1,3-disäure (Tartronsäure)  
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2-Hydroxybutan-1,4-disäure (Äpfelsäure)  
2,3-Dihydroxybutan-1,4-disäure (Weinsäure)  
2-Hydroxy-2-carboxypentan-1,5-disäure (Citronensäure)  
2,3,4,5-Tetrahydroxyhexan-1,5-disäure (Isomere: Saccharinsäure, Mucinsäure)
(5) Lacton-Formen  
Die typischen Lacton-Formen sind Gluconolacton, Galactonolacton, Glucuronolacton, Galacturonolacton, 
Gluconolacton, Ribonolacton, Saccharinsäurelacton, Pantoyllacton, Glucoheptonolacton, Mannolacton und 
Galactoheptonolacton.

[0030] Repräsentative alpha-Ketosäuren, die für die vorliegende Erfindung geeignet sind, sind folgende.  
2-Ketoethansäure (Glyoxylsäure)  
Methyl-2-ketoethanoat  
2-Ketopropansäure (Brenztraubensäure)  
Methyl-2-ketopropanoat (Methylpyruvat)  
Ethyl-2-ketopropanoat (Ethylpyruvat)  
Propyl-2-ketopropanoat (Propylpyruvat)  
2-Phenyl-2-ketoethansäure (Benzoylameisensäure)  
Methyl-2-phenyl-2-ketoethanoat (Methylbenzoylformiat)  
Ethyl-2-phenyl-2-ketoethanoat (Ethylbenzoylformiat)  
3-Phenyl-2-ketopropansäure (Phenylbrenztraubensäure)  
Methyl-3-phenyl-2-ketopropanoat (Methylphenylpyruvat)  
Ethyl-3-phenyl-2-ketopropanoat (Ethylphenylpyruvat)  
2-Ketobutansäure  
2-Ketopentansäure  
2-Ketohexansäure  
2-Ketoheptansäure  
2-Ketooctansäure  
2-Ketododecansäure  
Methyl-2-ketooctanoat

II. Dimere und polymere Formen von Hydroxysäuren

[0031] Wenn zwei oder mehr Moleküle von Hydroxycarbonsäuren, die entweder identische oder nicht-identi-
sche Verbindungen sind, chemisch miteinander reagieren, bilden sich dimere oder polymere Verbindungen. 
Derartige dimere und polymere Verbindungen können in drei Gruppen eingeteilt werden, nämlich (a) acycli-
sche Ester, (b) cyclische Ester und (c) andere Dimere und Polymere.

[0032] Repräsentative acyclische Ester von Hydroxycarbonsäuren, die für die vorliegende Erfindung geeignet 
sind, sind die nachstehenden.  
Glycolylglycolat (Glycolsäureglycolat)  
Lactyllactat (Milchsäurelactat)  
Mandelylmandelat  
Atrolactylatrolactat  
Phenyllactylphenyllactat  
Benzilylbenzilat  
Glycolyllactat  
Lactylglycolat  
Glycolylgylcolylglycolat  
Lactyllactyllactat  
Lactylglycolyllactat  
Glycolylglycolylglycolylglycolat  
Lactyllactyllactyllactat  
Glycolyllactylglycolyllactylglycolat  
Polyglycolsäure und Polymilchsäure

[0033] Die Mengen der alpha-Hydroxycarbonsäuren können von etwa 0,01 bis etwa 20 %, vorzugsweise von 
etwa 0,1 bis etwa 15 %, mehr bevorzugt von etwa 1 bis etwa 10 %, optimalerweise von etwa 3 bis etwa 8 
Gew.-% der Zusammensetzung, die das Substrat imprägniert, reichen.

[0034] Die Menge der imprägnierenden Zusammensetzung in Bezug auf das Substrat kann von etwa 20:1 bis 
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1:20, vorzugsweise von 10:1 bis etwa 1:10 und optimalerweise von etwa 2:1 bis etwa 1:2, bezogen auf das 
Gewicht, reichen.

[0035] Üblicherweise ist in den Zusammensetzungen der vorliegenden Erfindung ein Benetzungsmittel ent-
halten. Benetzungsmittel sind normalerweise Polyole. Repräsentative Polyole schließen Glycerin, Diglycerin, 
Polyalkylenglycole und mehr bevorzugt Alkylenpolyole und ihre Derivate, einschließlich Propylenglycol, Dipro-
pylenglycol, Polypropylenglycol, Polyethylenglycol und Derivate davon, Sorbit, Hydroxypropylsorbit, Hexylen-
glycol, 1,2-Butylenglycol, 1,2,6-Hexantriol, Isoprenglycol, ethoxyliertes Glycerin, propolyliertes Glycerin und 
Gemische davon ein. Am meisten bevorzugt ist 2-Methyl-1,3-propandiol, das als MP Diol von Arco Chemical 
Company erhältlich ist. Die Mengen des Polyols können von etwa 0,5 bis etwa 95 %, vorzugsweise von etwa 
1 bis etwa 50 %, mehr bevorzugt von etwa 1,5 bis 20 %, optimalerweise von etwa 3 bis etwa 10 Gew.-% der 
imprägnierenden Zusammensetzung reichen.

[0036] Es können verschiedene kosmetisch verträgliche Trägervehikel verwendet werden, obwohl das Trä-
gervehikel normalerweise Wasser ist. Die Mengen des Trägervehikels können von etwa 0,5 bis etwa 99 %, vor-
zugsweise von etwa 1 bis etwa 80 %, mehr bevorzugt von etwa 50 bis etwa 70 %, optimalerweise von etwa 65 
bis 75 Gew.-% der imprägnierenden Zusammensetzung reichen.

[0037] Den kosmetischen Zusammensetzungen dieser Erfindung können wünschenswerterweise Konservie-
rungsstoffe beigefügt werden, um sie gegen das Wachstum potentiell schädlicher Mikroorganismen zu schüt-
zen. Geeignete traditionelle Konservierungsstoffe für Zusammensetzungen dieser Erfindung sind Alkylester 
von Parahydroxybenzoesäure. Andere Konservierungsstoffe, die seit kürzerer Zeit verwendet werden, schlie-
ßen Hydantoin-Derivate, Propionatsalze und verschiedene quartäre Ammoniumverbindungen ein. Kosmeti-
sche Chemiker kennen geeignete Konservierungsmittel und wählen diese routinemäßig aus, damit der Kon-
servierungsmittel-Anforderungstest bestanden wird und eine Produktstabilität erreicht wird. Besonders bevor-
zugte Konservierungsmittel sind Phenoxyethanol, Methylparaben, Propylparaben, Imidazolidinylharnstoff, Na-
triumdehydroacetat und Benzylalkohol. Die Konservierungsstoffe sollten unter Beachtung der Verwendung der 
Zusammensetzung und möglichen Unverträglichkeiten zwischen den Konservierungsmitteln und anderen Be-
standteilen in der Zusammensetzung ausgewählt werden. Konservierungsmittel werden vorzugsweise in Men-
gen im Bereich von 0,01 % bis 2 Gew.-% der Zusammensetzung eingesetzt.

[0038] Zusammensetzungen der vorliegenden Erfindung können weiterhin Pflanzenextrakte enthalten. Bei-
spielhafte Extrakte schließen römische Kamille, Grüner Tee, Helmkraut, Nesselwurz, Swertia japonica, Fen-
chel und Aloe-Vera-Extrakte ein. Die Menge jedes der Extrakte kann von etwa 0,001 bis etwa 1 %, vorzugs-
weise von etwa 0,01 bis etwa 0,5 %, optimalerweise von etwa 0,05 bis etwa 0,2 Gew.-% einer Zusammenset-
zung reichen.

[0039] Es können ebenfalls zusätzliche Nebenbestandteile in den Zusammensetzungen vorliegen. Diese 
können Vitamine wie Vitamin-E-Acetat, Vitamin C, Vitamin-A-Palmitat, Panthenol und beliebige des Vita-
min-B-Komplexes sein. Anti-Irritationsmittel, einschließlich derjenigen der Stevioside, alpha-Bisabolol und Gly-
cyhrizzinatsalze können ebenfalls vorliegen, wobei jedes Vitamin oder Anti-Irritationsmittel in Mengen im Be-
reich von etwa 0,001 bis etwa 1,0 %, vorzugsweise etwa 0,01 bis etwa 0,3 Gew.-% der Zusammensetzung 
vorliegt.

[0040] Den Zusammensetzungen dieser Erfindung können auch Emulgatoren zugesetzt werden. Diese 
Emulgatoren können anionisch, nichtionisch, kationisch, amphoter und Kombinationen davon sein. Geeignete 
nicht-ionische Emulgatoren schließen die C10-C20-Fettalkohol- oder Säure-Hydrophoben, kondensiert mit 2 bis 
100 Mol Ethylenoxid oder Propylenoxid pro Mol des Hydrophoben, C2-C10-Alkylphenole, kondensiert mit 2 bis 
20 Mol Alkylenoxid, Mono- und Difettsäureester von Ethylenglycol, Fettsäuremonoglycerid, Sorbitan, Mono- 
und Di-C8-C20-Fettsäuren, Blockcopolymere (Ethylenoxid/Propylenoxid) und Polyoxyethylensorbitan sowie 
Kombinationen davon ein. Alkylpolyglycoside und Saccharidfettamide (z. B. Methylglyconamide) sind ebenfalls 
geeignete nicht-ionische Emulgatoren. Als Emulgator besonders bevorzugt ist ein hydriertes Castorwachs, das 
mit 40 Mol Ethylenoxid alkoxyliert ist, welches im Handel als Creophore RH-40® erhältlich ist.

[0041] Milde Emulgatoren vom anionischen und amphoteren Typ können ebenfalls eingesetzt werden. Be-
sonders bevorzugte anionische Beispiele schließen Lauroamphoacetatsalze und Sarcosinatsalze ein. Bevor-
zugte amphotere Substanzen schließen Cocoamidopropylbetain und Dimethylbetain ein.

[0042] Vorteilhafterweise kann es wünschenswert sein, die Gegenwart beliebiger Emulgatoren oder oberflä-
chenaktiver Mittel zu vermeiden, da diese Wirkstoffe mit der Haut wechselwirken und so die normalerweise 
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durch alpha-Hydroxycarbonsäuren auftretende Irritation verstärken. Emulgatoren und oberflächenaktive Mittel 
neigen dazu, die Lipid-Barriere der Haut zu durchbrechen. Die Mengen der Emulgatoren können im Bereich 
von etwa 0,05 bis etwa 20 %, vorzugsweise von etwa 0,1 bis etwa 5 %, optimalerweise von etwa 0,5 bis etwa 
0,8 Gew.-% liegen.

[0043] Diese imprägnierenden Zusammensetzungen der vorliegenden Erfindung können einen pH-Bereich 
aufweisen, obwohl es bevorzugt ist, dass sie einen vergleichsweise niedrigen pH, beispielsweise einen pH von 
etwa 2 bis etwa 6,5, vorzugsweise etwa 2,5 bis etwa 4,5 aufweisen.

[0044] Imprägnierende Zusammensetzungen der vorliegenden Erfindung können ebenfalls verschiedene 
flüchtige und nicht-flüchtige Silikone einschließen. Typische flüchtige Silikone sind die Cyclomethicone, die im 
Handel als Dow Corning 244, 245, 344 und 345 erhältlich sind. Lineare flüchtige Dimethicone sind ebenfalls 
geeignet. Nicht-flüchtige Silikone schließen Polydimethylsiloxane mit einer Viskosität von größer als 2 Centis-
tokes und Silikoncopolyole, die auch als dimethiconcopolyol bekannt sind, eine, wobei hierfür Dow Corning 193 
eine im Handel erhältliche Quelle ist. Die Mengen der Silikone können von etwa 0,01 bis etwa 20 %, vorzugs-
weise von 0,5 bis etwa 3 Gew.-% der imprägnierenden Zusammensetzung reichen. Die durch solche alpha-Hy-
droxycarbonsäuren wie Ammoniumglycolat hervorgerufene Klebrigkeit kann durch die Gegenwart von Dime-
thoconcopolyol vermindert werden.

[0045] Die folgenden Beispiele veranschaulichen die Ausführungsformen dieser Erfindung näher. Sämtliche 
Teile, Prozentangaben und Verhältnisse, die vorliegend und in den beigefügten Ansprüchen angegeben wer-
den, sind gewichtsbezogen, es sei denn, es ist anders angegeben.

BEISPIELE 1–8

[0046] Die Tabelle I stellt eine Auflistung von Formulierungen bereit, die zur Imprägnierung eines cellulosi-
schen Substrats zur Bildung eines Wischtuchs geeignet sind. Der pH der resultierenden Lösungszusammen-
setzungen reicht von etwa 2,8 bis etwa 4,0.

BEISPIEL 9

[0047] Es wurde eine klinische Studie durchgeführt, um die Wirksamkeit der erfindungsgemäßen Wischtü-
cher zu bewerten. In der Studie wurden die Auswirkungen von drei unterschiedlichen Typen von Systemen zur 
Abgabe von alpha-Hydroxysäuren auf den Haut-pH über eine Zeitspanne von 6 Stunden untersucht. Es wurde 

TABELLE I
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eine unbehandelte Kontrollstelle im Vergleich zu 4 % Glycolsäure-Wirkstoff, der über Hautpflaster, Creme und 
Wischtuchvehikel abgegeben wurde, bewertet.

[0048] Es nahmen 13 männliche und weibliche Individuen (im Alter von 30 bis 50) teil. Jedes Individuum wies 
zwei Bereiche auf jedem Arm als Teststellen abgegrenzt auf, wobei insgesamt vier Stellen pro Individuum vor-
lagen. Das Hautpflaster wurde über 8 bis 10 Stunden vor jeder Messung getragen, und es blieb auf der be-
zeichneten Unterarmstelle über Nacht für 8 bis 10 Stunden. Die Glycolsäureformulierung in einer Hautcreme 
wurde auf einer zweiten Stelle mit 2 mg/cm2 aufgetragen. Erfindungsgemäße Wischtücher, die mit der gleichen 
Glycolsäuremenge imprägniert waren, wurden unter einer Reibbewegung auf einer dritten Stelle des Unter-
arms eines Individuums aufgetragen. Die vierte Stelle wurde als Kontrolle unbehandelt gelassen. Es wurden 
Haut-pH- und Skicon(prozentuale Feuchtigkeits)-Messungen auf jeder Teststelle zunächst für eine Basislinien-
messung und in Stundenintervallen für bis zu 6 Stunden vorgenommen. Die Ergebnisse der Studie sind in den 
Tabellen II und III angegeben.

[0049] Die Untersuchung ergab, dass sowohl die Creme als auch das Wischtuch den Haut-pH verminderten. 
Die Verminderung wurde über die gesamte Zeitspanne von 6 Stunden nach der Applikation erhalten. Eine Ver-
minderung des Haut-pH zeigt an, dass der Glycolsäurewirkstoff auf der Haut aufgetragen wurde und in wirk-
samer Weise wirkt.

TABELLE II

Skicon-Feuchtigkeitsmessungen

TABELLE III

pH-Untersuchung
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[0050] Die Skicon-Daten eine Stunde nach der Applikation zeigten, dass die Creme den höchsten Feuchtig-
keitsgehalt induzierte, gefolgt vom Hautpflaster und dem Wischtuch. Alle drei Glycolsäureformulierungen be-
feuchteten besser als die Kontrolle.

[0051] Die vorstehende Beschreibung und Beispiele veranschaulichen ausgewählte Ausführungsformen der 
vorliegenden Erfindung.

Patentansprüche

1.  Kosmetisches Verfahren zur Reinigung und Bewältigung der Altersanzeichen der Haut, wobei das Ver-
fahren  
(a) das Bereitstellen eines Wischtuchs, umfassend  
(i) ein Substrat,  
(ii) eine alpha-Hydroxycarbonsäure,  
(iii) ein kosmetisch verträgliches Vehikel zum Imprägnieren der alpha-Hydroxycarbonsäure als Zusammenset-
zung auf das Substrat und  
(b) das Abwischen der Oberfläche der Haut mit dem Tuch umfasst.

2.  Verfahren nach Anspruch 1, wobei die alpha-Hydroxycarbonsäure aus der Gruppe, bestehend aus Gly-
col-, Milch-, Hydroxyoctansäuren und Gemischen davon ausgewählt ist.

3.  Verfahren nach Anspruch 1 oder 2, wobei die imprägnierende Zusammensetzung weiter ein Dimethicon-
copolyol umfasst.

4.  Verfahren nach einem der vorhergehenden Ansprüche, wobei das Vehikel Wasser ist.

5.  Verfahren nach einem der vorhergehenden Ansprüche, wobei die Zusammensetzung weiter 0,5 bis 95 
% eines Polyols, bezogen auf das Gewicht der imprägnierenden Zusammensetzung, umfasst.

6.  Verfahren nach Anspruch 5, wobei das Polyol aus der Gruppe, bestehend aus Glycerin, Diglycerin, He-
xylenglycol, 2-Methyl-1,3-propandiol, PPG-10-Butandiol und Gemischen davon, ausgewählt ist.

7.  Verfahren nach Anspruch 5 oder 6, wobei die vorliegende Menge des Polyols im Bereich von 1,5 bis 20 
Gew.-% der imprägnierenden Zusammensetzung liegt.

8.  Verfahren nach einem der vorhergehenden Ansprüche, wobei das Substrat ein Gemisch aus Visko-
se/Polyester in einem Gewichtsverhältnis, das von 10:90 bis 90:10 reicht, ist.

9.  Verfahren nach einem der vorhergehenden Ansprüche, wobei das Substrat ein in Z-förmiger Weise ge-
faltetes Tissue ist.

Es folgt kein Blatt Zeichnungen
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